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Lesepredigt

Allerheiligen - Lesejahr C (1. November 2025)
L1: Offb 7,2–4.9–14 | Aps: Ps 24,1–6 | L2: 1 Joh 3,1–3 | Ev: Mt 5,1–12a

„Selig sind …!“ Am Allerheiligenfest hören wir im Evangelium die Seligpreisungen. Es ist eine der bekanntesten Schriftstellen. Doch warum diese SELIGpreisungen an AllerHEILIGen? Es ist doch ein Unterschied zwischen „selig“ und „heilig“, oder? Und sollten wir nicht heute besonders die „wirklich Heiligen“ feiern?

Die Antwort lautet ja. Und zugleich nein.

Ja, in der katholischen Kirche wird ein Unterschied gemacht zwischen Selig- und Heiligsprechung. Die Seligsprechung geht der Heiligsprechung voraus, bezieht sich zunächst auf eher regionale Verehrung. Für die Heiligsprechung wird unter anderem eine weiter verbreitete Verehrung der Person vorausgesetzt. 

Nein, denn beide Male geht es um Menschen, die „heiligmäßig“ gelebt haben und von denen die Kirche annimmt, dass sie sich daher nach ihrem Tod „selig“ bei Gott befinden.

Wie man sieht, liegen die Wortbedeutungen von „selig“ und „heilig“ eng beieinander: 

Selig kommt aus dem altdeutschen, hatte und hat die Bedeutung „überaus glücklich“, „zum Glück bestimmt“, aber auch „glückbringend“, „heilsam“. 

Das ist ganz nah an der Bedeutung von „heilig“: nämlich „heilbringend“, „zum Heil bestimmt“. Heilig zu sein ist eine Eigenschaft Gottes. Sie bezeichnet das göttlich Vollkommene  und alles, was von göttlicher Macht erfüllt ist und zu Gott gehört. 

Damit ist auch klar, dass nach unserem Glauben sehr viel mehr Menschen nach ihrem Tod als Heilige bei Gott leben als von der Kirche „heiliggesprochen“ werden – Menschen wie du und ich, die uns durch ihr Leben im Glauben genauso Vorbild sein können wie die vielen bekannten großen Heiligen.

Übrigens feiert auch die evangelische Kirche am 1. November den sogenannten „Gedenktag der Heiligen“. Im Eingangsteil heißt es dort: „Am Gedenktag der Heiligen freuen wir uns darüber, dass Gott sich seine Kirche in dieser Welt erwählt und wir in diese Kirche mit hineingerufen sind. Auch wir gehören zur Gemeinschaft der Heiligen, die keinen Anfang und kein Ende hat, es sei denn in Gott selbst, der allein uns heiligt.“
Hier sind sich die evangelische und die katholische Deutung des Festes ziemlich ähnlich: Wir gehören zur großen Gemeinschaft der Kirche und damit der Heiligen, denn mit Jesus Christus hat das Reich Gottes bereits begonnen, und durch die Taufe und durch unseren Glauben sind wir ein Teil davon.

Das hat Auswirkungen auf unser Leben. Schon im Alten Testament heißt es über das auserwählte Volk Israel „Ihr sollt heilig sein, denn ich bin heilig.“ (Lev 19,2). Jesus weitet die Zugehörigkeit zu Gottes Heil aus, er verheißt es nicht nur den Israeliten, sondern allen Menschen – also auch uns.

So feiern wir an Allerheiligen zum einen die vielen Menschen, die diesem Ruf zur Heiligkeit in ihrem Leben gefolgt sind. Zum anderen erinnert uns dieses Fest daran, dass auch uns Gott zuruft: „Ihr sollt heilig sein“ – eben so, wie es uns die großen Heiligen der Kirche vorgelebt haben und wie es die vielen anderen Menschen getan haben, von denen wir glauben und hoffen, dass sie nun bei Gott sind.

Und wie wird man heilig? Wie kommt man zu einem Leben, das zum Heil führt?

Das steht in den Seligpreisungen. Jesus ruft den Menschen zu:
„Selig die arm sind vor Gott, selig die trauern, selig die Sanftmütigen!“ 
„Selig die Barmherzigen und die, die Frieden stiften!“ 
„Euer Lohn im Himmel wird groß sein!“
Lucia Lang-Rachor

